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Wir leben in einem Plastikzeitalter – mit gravierenden Folgen für die Umwelt 
und für den Menschen. Vielen ist heute bewusst, dass Plastikmüll für Natur 
und Umwelt ein großes Problem darstellt. Alarmierende Medienberichte 
belegen die hohe Aktualität und Brisanz des Themas. Die wenigsten wissen 
aber, dass die negativen Auswirkungen uns längst direkt betreffen, denn die 
gesundheitlichen Schäden, die Plastik auslöst, sind bereits deutlich spürbar. 
Mikroplastik mit gebundenen Chemikalien wurde bereits in Honig, Bier, 
Wasser, Meersalz, Fisch und Meeresfrüchten nachgewiesen. Aus dem 
Plastik, das uns umgibt und mit dem unsere Nahrung in Kontakt kommt, 
können sich giftige Chemikalien lösen, die wir einatmen oder essen und  
trinken. Das Ergebnis: Jeder von uns hat heute bereits Chemikalien aus 
Plastik im Blut.  

Exponentiell zu dem Anstieg der Plastikproduktion in den letzten 50 Jahren 
nahmen die sogenannten Zivilisationskrankheiten wie Allergien, Asthma, 
Rheuma, Arthritis, Diabetes, Alzheimer, Autoimmunerkrankungen, Herz-
Kreislauf-Erkrankungen, Schilddrüsenerkrankungen, Magen-Darm-Krank-
heiten, Parodontitis und chronische Infektionen zu. Besteht hier ein 
Zusammenhang? Auch die Zahl hormonbedingter Erkrankungen steigt an. 
Viele Wissenschaftler machen die sogenannten Umwelthormone dafür  
verantwortlich – dazu gehören auch Chemikalien aus Plastik, die im Körper 
ähnlich wie Hormone wirken.  
 
Die Baubiologin Heike Schröder informiert nicht nur über die ökologischen 
Auswirkungen von Kunststoff, sondern klärt auch explizit über die gesund-
heitlichen Auswirkungen von Plastik in Bezug auf Zivilisationskrankheiten 
und Zellschädigungen auf. 

Die Fehlentwicklung unserer Kunststoffwelt, in der wir leben, können wir 
nicht mehr komplett stoppen. Aber wir können die gesundheitlichen Gefah-
ren, die Verwendung von Plastik und die Masse an Plastikmüll reduzieren –  
in kleinen Schritten, jeder im Rahmen seiner Möglichkeiten.  
Dafür bietet dieses Buch: 
� umfassende Informationen darüber, warum und wie Plastik nicht nur der 

Umwelt sondern auch unserer Gesundheit schadet; 
� hilfreiche Tipps, wie wir Plastik im Alltag reduzieren können; 
� Empfehlungen zum Schutz und zur Wiederherstellung unserer 

Gesundheit. 
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Vorwort 

„Die Menschen sind grob in drei Kategorien einzuteilen: 
die wenigen, die dafür sorgen, dass etwas geschieht, 
die vielen, die zuschauen, wie etwas geschieht, 
und die überwältigende Mehrheit, 
die keine Ahnung hat, was überhaupt geschieht.“ 

Karl Weinhofer (deutscher Politiker) 

✱ 

Geht es Ihnen auch so? Wenn ich nach einem Einkauf im Supermarkt 
zu Hause die Waren auspacke und zunächst einmal Berge von Plastik-
verpackungen in die Wertstofftonne werfe, fühlt sich das irgendwie 
falsch an. Dennoch hatte ich dabei eigentlich nie ein schlechtes Gewis-
sen, denn gerade hier in Deutschland wird ja sortengerecht recycelt. 
Und wir packen ja auch immer den richtigen Müll in die richtige Tonne. 
Trotzdem bleibt ein seltsames Gefühl, wenn ich am Tag der Müllabfuhr 
die letzten Plastikverpackungen in die gelbe Tonne quetsche und 
manchmal einen zusätzlichen gelben Sack nehmen muss. 

Dann kam der Tag, an dem ich im Fernsehen zufällig eine Repor-
tage sah, die belegte, dass jeder von uns Plastik im Blut hat. Genauer 
gesagt: Chemikalien, die aus Plastik stammen, wie Bisphenol A, 
Flammschutzmittel und Weichmacher. Ich hatte das nicht für möglich 
gehalten und war ziemlich schockiert. Als Baubiologin sah ich bei den 
sogenannten Zivilisationskrankheiten immer einen Zusammenhang 
mit den künstlichen Strahlungen, die unsere „zivilisierte“ Welt vernet-
zen, und mit den Wohnraum- und Umweltgiften – aber jetzt drängte 
sich mir der Verdacht auf, dass die allgegenwärtigen Kunststoffe, 
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 deren Chemikalien wir alle im Körper haben, ebenfalls eine große 
Rolle dabei spielen könnten. 

Wir leben in einem „Plastikzeitalter“ – mit gravierenden Folgen für 
die Umwelt und für die Menschen. Der größte Teil des Plastikmülls 
 landet über Abwässer, Flüsse oder direkte Entsorgung im Meer. 2010 
gelangten 8 Millionen Tonnen Plastikmüll in die Ozeane und diese Zahl 
könnte sich bis 2030 verdoppeln. Plastik ist biologisch nicht abbaubar 
und zerfällt teilweise erst in mehreren Hundert Jahren in immer klei-
nere Teile. Dabei setzt es gebundene Chemikalien frei und zieht wei-
tere Chemikalien aus der Umgebung an, sodass Mikroplastikteile wie 
kleine Giftmülltransporter im Meer schwimmen und schließlich in 
 unsere Nahrungskette gelangen. Aus Plastik, das uns umgibt und mit 
dem unsere Nahrung in Kontakt kommt, können sich ebenfalls giftige 
Chemikalien lösen, die wir einatmen und die wir essen. Jeder von uns 
hat heute bereits Chemikalien aus Plastik im Blut! 

Mit dem rasanten Anstieg der Plastikproduktion in den letzten 
50  Jahren nahmen auch die sogenannten Zivilisationskrankheiten 
zu: Allergien, Asthma, Arthritis, Alzheimer, Autoimmunerkrankungen, 
Rheuma, Diabetes, Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Schilddrüsenerkran-
kungen, Magen-Darm-Krankheiten, Parodontitis und chronische Infek-
tionen. An all diesen Erkrankungen sind Entzündungen als allgemeine 
Abwehrreaktion des Immunsystems beteiligt. Das spricht dafür, dass 
das Immunsystem überfordert ist und keine zusätzlichen Reize mehr 
abwehren kann. Auch hormonbedingte Erkrankungen nehmen signifi-
kant zu. Viele Wissenschaftler machen synthetische Substanzen dafür 
verantwortlich, die im Körper ähnlich wie Hormone wirken, zum Bei-
spiel Chemikalien aus Plastik. 

Dieses Buch richtet sich an alle, die die Umwelt und sich selbst 
schützen wollen, auch an diejenigen, die glauben, dass Plastik nur für 
Menschen ohne Wertstofftonne ein Problem sei, ja, generell an alle, 
die „natürlich“ gesund leben wollen. 

Heike Schröder 

10

Vorwort



1. Wir leben in einer Welt 
voller Plastik 
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Plastik ist biologisch 
nicht abbaubar

Plastik kann 
krank machen

Jährlich werden weltweit 
circa 300 Millionen Tonnen 

Plastik produziert

Mehr als ein Drittel 
des hergestellten Plastiks 
ist Verpackungsmaterial



Plastik – eine Erfindung mit fatalen Folgen 
für die Menschheit 
„Nach der Steinzeit, der Bronze- und der Eisenzeit haben wir jetzt 
die Plastikzeit.“ So lautet die drastische Aussage von Werner Boote, 
Regisseur des Dokumentarfilms Plastic Planet, der einen Zeiten -
wandel mit erheblichen Folgen für Mensch und Umwelt beschreibt. 
Plastikmüll gehört zu den größten Gefahren für die Zukunft unseres 
Planeten – und damit auch für uns. 

Lassen Sie uns hier zu Anfang kurz klären, was wir mit „Plastik“ 
meinen. „Plastik“ ist ein umgangssprachliches Wort für Kunststoffe 
 aller Art. Das sind „künstlich“ hergestellte Stoffe, die also nicht in 
der Natur vorkommen und nicht auf natürliche Weise zersetzt und ab-
gebaut werden können. Seit dem Beginn der Produktion von Kunst-
stoffen Anfang des 20. Jahrhunderts hat sich unsere Welt grundlegend 
verändert, dazu brauchen wir nur in unseren Einkaufswagen zu 
schauen: 80 Prozent der im Supermarkt verfügbaren Waren sind in 
Plastik verpackt. Wir leben in einer Welt voller Kunststoffe, die unseren 
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Alltag prägen. Plastikflaschen und -tüten, Plastikverpackungen, Plas-
tikspielzeug, Plastikzahnbürsten, Flip-Flops und Ähnliches finden sich 
in jedem Winkel der Erde – mittlerweile leider auch dort, wo man es 
nicht vermuten würde, wie in der Tiefsee oder am Nordpol. 

Was macht diese Kunststoffe so beliebt, dass immer mehr davon 
produziert wird? Der Vorteil liegt sicherlich in den vielen praktischen 
Eigenschaften. Plastik kann hart sein wie Stahl, ist aber viel leichter; 
es kann klar sein wie Glas, ist aber nicht so zerbrechlich. Plastik 
schützt Lebensmittel vor Schmutz und Keimen, es verhindert, dass sie 
austrocknen oder verderben, es ist leicht, biegsam und flexibel, bruch-
fest, temperaturbeständig, transportabel und widerstandsfähig. Außer-
dem lässt es sich sehr günstig produzieren. Seine Eigenschaften er-
möglichen vor allem in der Medizin, der Gebäudetechnik und der 
Luftfahrt innovative Lösungen. 

Doch der beliebte Kunststoff hat auch seine dunklen Seiten. Über-
all auf der Erde werden Menschen in der Zukunft Plastik vorfin -
den, denn es ist biologisch nicht abbaubar. Plastikmüll bleibt über 
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Jahrzehnte bis Jahrhunderte erhalten und belastet unsere Umwelt. 
Der Kunststoff wird nicht durch Bakterien zersetzt, er zerfällt nur über 
 einen sehr langen Zeitraum hinweg in immer kleinere Teile, zum Bei-
spiel durch mechanische Kräfte wie Reibung, durch Kontakt mit Son-
nenlicht oder mit Salzwasser. Eine Plastiktüte benötigt 10 bis 20 Jahre, 
ein Styroporbecher 50 Jahre und eine PET-Einwegflasche sogar 450 
Jahre, bis sie vollständig zersetzt sind. Und wir produzieren immer 
mehr davon. 

Bei dem Zersetzungsvorgang werden fatalerweise auch noch die 
im Plastik gebundenen chemischen Giftstoffe freigesetzt. Selbst wenn 
sich Kunststoffe letztendlich doch schneller zersetzen sollten, als bis-
lang vermutet (so eine japanische Studie der Forschergruppe um Kat-
suhiko Saido, nach einer Präsentation von K. Saido von der Nihon Uni-
versity in Chiba, Japan, 08/09, vor der American Chemical Society), 
bedeutet dies vor allem, dass die darin enthaltenen Gifte noch schnel-
ler in die Umwelt entweichen. Das hat verhängnisvolle Auswirkungen 
auf das Ökosystem und auf unsere Gesundheit – nämlich wenn die 
Chemikalien in unsere Nahrungskette gelangen. Und das tun sie, wie 
wir weiter unten sehen werden. Aber auch bereits durch die Verwen-
dung von Plastik im Alltag können giftige Chemikalien in unseren 
 Körper gelangen und uns krank machen; sie könnten vielleicht sogar 
mitverantwortlich sein für den enormen Anstieg von Zivilisations-
krankheiten. 

Plastik bringt leider noch weitere Probleme mit sich: Mehr als die 
Hälfte des Plastikmülls wird nicht recycelt, sondern verbrannt, und 
beim Verbrennen von Plastikmüll wird Kohlendioxid (CO2) freigesetzt 
und damit das Weltklima negativ beeinflusst. 

Wofür Plastik verwendet wird 
In den 1950er-Jahren setzte der massenhafte Einsatz von Plastik ein 
und in den letzten 50 Jahren ist die Plastikproduktion explosionsartig 
angestiegen. Kein anderer Werkstoff wird so weitreichend und vielfäl-
tig eingesetzt wie Kunststoff. 
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Heute werden weltweit jährlich um 300 Millionen Tonnen Plastik 
produziert, mit steigender Tendenz vor allem in den sogenannten Ent-
wicklungsländern. 
„Die Menge an Kunststoff, die wir seit Beginn des Plastikzeitalters 
produziert haben, reicht bereits aus, um unseren gesamten Erdball 
sechs Mal mit Plastikfolien einzupacken.“ 

Werner Boote im Dokumentarfilm Plastic Planet 

In Europa wird Plastik hauptsächlich für Verpackungen eingesetzt. 
Fast 40 Prozent des Kunststoffs landen auf diese Weise nach sehr 
 kurzer Anwendung sofort wieder im Müll. Alleine in Deutschland wird 
so viel Verpackungsmüll produziert wie niemals zuvor. Im Jahr 2014 
 kamen bei uns durch Entsorgung von Verpackungen 17,8 Millionen 
Tonnen Plastikmüll zusammen (Umweltbundesamt 2015) – ein neuer 
Negativrekord, und die Tendenz ist steigend. Damit ist Deutschland 
„Europameister“ im Produzieren von Verpackungsmüll – sicherlich 
kein erstrebenswerter Titel. 

Aus der nachfolgenden Grafik ersieht man, dass mehr als ein Drit-
tel der in Deutschland verarbeiteten Kunststoffe für Verpackungen 
 eingesetzt wurden; der Bausektor belegte den zweiten Platz, gefolgt 
vom Fahrzeugbau. 
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Kunststoffverarbeitung in Deutschland nach Branchen 2013–2015 (in 1000 t; 
© Consultic Marketing & Industrieberatung 2015, S. 7; siehe Literaturverzeichnis) 

� Verpackung 

� Bau 

� Fahrzeuge 

� Elektro/Elektronik 

� Haushaltswaren 

� Möbel 

� Landwirtschaft 

� Medizin 

� Sonstiges

35 %

23 %

6 %

10 %

3 %
4 %

3 %
2 %

14 %


